
Wel Eutſche Präalaten zugunſten 1U8 VII
und

reffend chließt Aprilheft 1917 dieſer el  rift! ein Aufſatz üher die
römiſche rage mit dem programmatiſchen Satz „Die Glaubenstreue

der Katholiken iſt die vornehmſte Utzma des Papſttums 7 An
andern elle erſelben Zei  I eiß 8 „Selbſtverſtändlich iſt
die geiſtliche, internationale Souveränität E die Katholiken aller
Länder mit rfur Uund liebevoller orge zum Papſte aufblicken läßt
mag ihn die E  E Krone zieren, mag ſie ihm fehlen Und dieſe
geiſtliche Souveränität mit ihrem jenſeitigen Endziel Uund ihrer diesſeitigen
Betätigung iſt eS welche die Bedeutung Und Stellung des Papſtes
ate der Fürſten Uund Völker eſtimm und begründet Der Mann auf
dem Stuhle etri, mag entthront eraubt und gefangen ſein, wird
ſelbſt den ächtigen dieſer Erde als enne beachtenswerte Macht als eine

weihevolle ehrfurchtgebietende Erſcheinung gelten, ſolange Millionen bon

Katholiken aller Länder zu ihm als dem Stellvertreter Gottes auf rden
und dem Oberhaupte threr IV den nliegen ihrer religiöſen Be⸗
lehrung Und Leitung emporſchauen, an ſeiner Lage, ſeinem Loſe eb⸗
haften Anteil nehmen.

ieſe glaubenskräftige Anteilnahme dem Loſe ihres Oberhaupte
trat m den ſchwerſten Zeiten des kampfbewegten Daſeins unſerer
eiligen ¹ helle Beleuchtung, als der gekrönte orſe auf dem
Gipfel ſeiner acht Pius VII altersſchwachen wehrloſen Greis
ſeinen Gefangenen, die Schranken orderte Trotz der chweren Unden,
we damals der Enzyklopädismus der Gallikanismus und der Joſephi
nismus nicht nur der erde, ſondern auch dem Hirten ſelbſt geſchlagen
hatten, rhoben ſich ogar traurigen Zeit mutige timmen zu⸗
gunſten des Gefangenen bon Savona und Fontainebleau

In der gegenwärtigen, für den Nachfolger etri an Drangſalen glei
alls überreichen Zeit dürfte *2 angezeigt ſein, die Erinnerung einige

93 (1917) 107 vgl auch ebenda 2 103—107 91 (1916) 507 f
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dieſer Stimmen Dieſelben der Ausdruck der das
0  ihre Vaters ſich ſorgenden Kinder, der Gläubigen, die ſich durch
Beeinfluſſung thre geiſtlichen Oberhaupte in threr Gewiſſensfreiheit ge⸗
chädigt ühlen, und zwar von Kindern und äubigen, die ſich eder durch
joſephiniſche Bevormundung noch durch Polizeigewalt feigem weigen
bringen ließen. Wir wollen die ſich in dieſen timmen offenbarenden Ge⸗

ſo ehr pflegen, als Unſere Glaubensbi  er der Gegenpartei
anſcheinend durch ihre politiſ Lage von deren Kundgebung und

Betätigung zur  0  en laſſen Allerdings en wir Abei gewärtigen,
daß die italieniſche re Ausführungen in dieſer Richtung als politiſche
Feindſeligkeiten brandmarkt Aber bei dem herzlichen Mitleid, das wir
chon mehrma für dieſes ſchwergeprüfte Land ausgeſprochen aben,
en wir Uuns vbon ſolcher Gehäſſigkeit frei Wir behandeln dieſes Thema
nicht als Deutſche, E ſich mit Italien im Kriegszuſtande befinden, ſondern
als Katholiken, welche Loſe thre Oberhaupte Anteil nehmen

*

Die Denkſchrift des Fürſterzbiſchof bon Wien,
Grafen Hohenwart, für die Wiederherſtellung des

Kirchenſtaate (1810)
Das erſte Schriftſtück, welches wir unſern Leſern vorzulegen haben,

gehört in das Jahr 1810 Apoleon ſtand ereits auf dem eni ſeiner
acht

Schon ſein erſter Eroberungszug 4⁴⁴

Oſterreich (1796/97), das damals
noch als die Vormacht Europas dem korſiſchen Eroberer entgegenſtellte, brachte
ihn, da Italien das Schlachtfeld war, uin Konflikt mit Pius VI Frieden
von Tolentino (1797) mu dieſer Avignon und die drei Legationen opfern
Trotzdem wurde m Rom die epu ausgerufen, wurde Pius nach Valence in
die Gefangenſchaft geſchleppt, wO er ereits 1799 ſein Dulderleben beſchloß. Nach
dem ägyptiſchen Abenteuer (1798/99) folgte em weiter ag Oſterreich,
und zwar wieder vbon Italien aus (1799—1801) Das Verhältnis Pius VII.,
das ſich durch den Abſchluß des Konkordate (1801) beſſern 0  L, verſchlimmerte
ſich durch die Organiſchen Artikel (1802) Die rhebung Napoleons zur Kaiſer⸗
würde (1804) Pius zu deſſen Salbung m ari Nun wurde Oſterreich
zum drittenmal niedergerungen 1805), ſodann auch Preußen (1806/07) Es
folgte die Demütigung anten und Portugals (1807—-1809). Von Spanien
et der Eroberer ſeinem vierten, enſa ſiegreichen Zug nach Oſterreich
(1809), durch den nun auf den Gipfel ſeiner Macht gelangte.

Schon die Erhebung ſeines Bruders Joſeph auf den ron von Neapel
(1805), dem 1808 der gewalttätige Joachim Ura nachfolgte, und die Er:  2
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nennung ſeines Stiefſohnes ugen de Beauharnais zUum Vizekönig bon Italien
hatten weiteren Verwicklungen mit dem durch den Einzug lu VII in
etwa wiederhergeſtellten Kirchenſtaat eführt. Dazu kam 1806 die Blockade

England, an der ſich der beteiligen und die ufgabe der Neu⸗
raluta Oſterreich gegenüber, welche Napoleon 1806 demſelben zumutete; kurz,
eine endloſe ethe von Übergriffen und Anmaßungen, denen ſelbſt Pius trotz
aller Friedensliebe immer Widerſtand entgegenſetzen mußte Dieſer ruhige,
aber eſte Widerſtand mu ſo mehr bald einem ru führen, als Na
poleon, durch neue Siege und Erfolge erau bon Günſtlingen umſchmeichelt,
die Fähigkeit verlor, Widerſtand verſtehen und ruhig hinzunehmen, mit Un⸗
möglichkeiten 3 rechnen. Ja die anfte, gottergebene Art, mit der der dle rei
ſich ihm entgegenſtellte, brachte ihn zu einer Art vbon Raſerei, einer gefühl⸗
Oſen Roheit, die ihn entehrte.

Waren ſchon die drei Legationen vbom Kirchenſtaat abgetrennt, Ancona 1805),
Macerata und Urbino (1807) beſetzt worden, ſo rückte nun Februar 1808
tollis V Rom ein;  5 17 t 1809 wurde der Kirchenſtaat dem Kaiſerreich
einverleibt und Pius VII., als eLT dieſem Gewaltakt, wie e8 ſeine war, die
Exkommunikationsbulle entgegenſetzte, in der brutalſten Weiſ al Juli 1809 nach
Savona m ſtrenge Gefangenſchaft abgeführ Nun begann der nehrere Ahre
andauernde denkwürdige Kampf der von ungezählten Heeren getragenen phyſiſchen
Macht mit der moraliſchen Kraft des wehrloſen Prieſtergreiſes, der nulr den
Glauben und das Gewiſſen der Millionen von Katholiken zur Utze

Um die ende von 1809 Uund 1810 rat der Unglückſelige Plan
Napoleons deutlicher m die Erſcheinung, ſich zum errſcher der I
zu machen. Was der Zar von Rußland dem ruſſiſch⸗orthodoxen Reich,
was der Sultan der iſlamitiſchen Welt Wwar, das ET den Millionen
der katholiſchen Kirche werden: Kaiſer Und Papſt; Pius ollte ſich vor.
erſt noch glücklich ſchätzen, ſein Kaplan zu ſein Das Religiöſe und Geiſt⸗
iche lag dem Kaiſer ſo fern, war ihm unverſtändlich, daß allen
Ernſtes ſolchen Trugbildern nachjagen konnte erſelbe Größenwahn Lie
ihn eben damals zur Werbung die Hand der Tochter des Kaiſers
von Oſterreich. Er fand den ater zu dem ſchmerzlichen er bereit
Er rauchte alſo nur wollen. Alles lag H Bereiche ſeiner

Das Beſtehen jenes Planes Uund die Vorbereitungen en er⸗
wirklichung ſind von Hauſſonville! in formvollendeter Darlegung auf
gewieſen orden. In dieſe Richtung weiſen die völlige Unterdrückung
des Kirchenſtaates, die Abführung des Papſtes zunächſt nach Savona, die
in eben jener Zeit ins Werk eſetzte Verlegung der päpſtlichen Kurie nach

D'Haussonville, L'Eglise omaine et le remier Empire (1800—1814)
IIIB (Paris 302—338
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ari des Kardinalkollegiums, der römiſchen Kongregationen und ihrer
Archive Run galt * nur noch, den hilfloſen Greis m Savona ſich ge⸗
gig zu machen.

Zunächſt chloß der Kaiſer den in Savona bon ſeinen ber⸗
rauten Ratgebern ab und ließ ihn durch pfli

vergeſſene Kreaturen be
arbeiten und einſchüchtern; ſo Pius den ſich überſtürzenden Forde⸗
rungen und Launen des Machthabers zugänglich gemacht werden. Immer
und immer wieder wurde dem Papſt die Not vorgehalten, in we
durch ſeinen Widerſtand die Wünſche des Kaiſers und durch eine
deshalb über ihn verhängte Abſchlie das Leben, die Ge⸗
Iſen der Gläubigen, die ihrer Oberhirten beraubten iözeſen eraten
mußten eine Not, die Er, Pius, mit einem Federſtrich beſeitigen könne
und für deren Fortdauer olglich die Verantwortun rag
Zugleich wurde die Abſchließung des Hirten bon der erde immer grau  2  2
amer Pius half ſich 0 gut konnte, ſchrie fünfhundert der dring⸗
lichſten Aktenſtücke mit eigener Hand, we lsdann eine Putzfrau trotz
der rengen Überwachung, in ihren Kleidern verborgen, vertrauten Freunden
zutrug, die reiben ihren Adreſſaten übermittelten, bis einmal
während eines Spazierganges das Pult des Papſtes erbrochen und ihm
eder und mite entzogen wurden 1. Wenn 1e, ſo war dies die Zeit,
in der die Chriſtenheit die Notwendigkeit der reihei und Unabhängigkeit
thre Oberhaupte ühlte

*

Dieſe Notwendigkeit konnte einem Manne, der wie Fürſtrnbiſcho
Hohenwart bon Wien, voll echter prieſterlicher Gefinnung, von oher
arte die bedrängte Lage der Kirche überſchaute, nicht entgehen, konnte
ihn nicht untätig en Er beſaß als ehemaliger rzieher und Lehrer
das Ohr und Herz des Kaiſers ranz, enn auch zuweilen der traurige
Joſephinismus, der noch immer die große Regierungsmaſchine beherrſchte,
manche ſeiner Anregungen lähmte 8. Wir werden aher nicht fehlgehen,
wenn wir das ntereſſe, das Kaiſer ranz bei der Sendung des Grafen
Metternich nach ari (1810) für Pius und ſein Los den Tag egte,
auf den Einfluß Hohenwart⸗ zurückführen.

Über die Lage Pius' VII in Savona te Rinieri, Napoleone Pio VII
(Torino d' Haussonville d. III 385

2 Wolfsgruber, Sigismund Anton Graf Hohenwart, Fürſterzbiſchof von
Wien. Graz⸗Wien 1912 Ebd 111

Stimmen der Zeit
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Die Sendung war allerdings von Metternich bei Kaiſer ranz be⸗
antragt worden, ſich über die en Apleon die wünſchens⸗

Klarheit zu verſchaffen 1 Sie fiel zeitlich mit der eiſe der Erz⸗
* herzogin Marie Luiſe zuſammen, e Kaiſer ranz dem 0 ſeines

Landes opfern zu en laubte, 0 aber mit erſelben keinen weiteren
Zuſammenhang. Als Metternich ſogleich m ſeiner erſten Audienz in
Compiegne (vor ri 1810)2 die ede auf die Lage des eiligen
Vaters brachte, fand den Kaiſer ehr eneigt, ſich eine Vermittlung
Oſterreichs zunutze zu machen. poleon wünſchte Metternich ſolle
einen geeigneten Diplomaten nach Savona entſenden; 10 zeigte ſich
einem ommen mit dem Papſte geneigt, nUur Lſfe Rom nicht In rage
kommen, Tfe nicht von einer Wiederherſtellung der päpſtlichen
errſcha in Rom geſprochen werden. Metternich egnügte ſich amit,
dieſe Geneigtheit zu Verhandlungen feſtzuſtellen. Bevor Er ſich auf eitere
inlaſſe, wo er, wie er  rte, im Beſitze der Denkſchrift ſein,
der Erzbiſchof bon Wien ihm in Ausſicht geſtellt atte; die Kenntnis⸗
nahme derſelben ſei ihm unendli notwendig, ſich nicht ſo weit bor⸗
Uwagen, daß ein Rückzug kaum mehr möglich ſei d. Aus dieſen orten
erhellt der große Wert, den der exufene iploma der Denkſchrift ohen
ar zuma In der Tat berdient ſie, nachdem Wolfsgruber ohen

berdienter iogra durch Mitteilung eines Uszuges nachdrücklich
auf ſie hingewieſen hat, m ihrer en und Urſprünglichen Form der

＋ geſchichtlichen Forſchung erſchloſſen werden
Hohenwart brachte zur aſſung des wichtigen Aktenſtücke die wünſchens⸗

erte Vorbereitung mit In ihm eſellte ſich einer gediegenen theologiſchen
und kirchenrechtlichen Ausbildung eine ſo ausgeſprochene, im reundſchaftlichen Ver⸗
kehr mit dem eren berühmten Wiener Bibliothekar ent fortentwickelte

1 Aus Metternichs nachgelaſſenen Papieren Wien 103 106 115
Vgl. von Demelitſch, Metternich und ſeine auswärtige Politik (Stuttgart
181—200 176 Aus Metternichs nachgelaſſenen Papieren II 331

In dem Vortrag, den Metternich April 1810 erſtattete, ei
Noous Sommes appellés faire Valoir N0OS ODS Offices entre le Saint-Siège et
1a France. L'Empereur désire que OuS quelqu'un Savone, et 11
V parait PaS Gloigné de s'arranger SUr des bases quelconques, Rome
ceptée. Je UIlS entréE US81 Aavant dans la question que Je l'eusse
désiré, n'ayant PaS EnCOre le ravail que Mmꝗ promis 'Archevéque de Vienne,
dont 1a connaissance préalable parait infiniment nécessaire POur PAS
aventurer des points SuUr lesquels Serais difficile de revenir. 18 Metternichs
nachgelaſſenen Papieren II 333 A 112
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Neigung 3 hiſtoriſchen Studien, daß ereits 1746, als itglie des eſuiten⸗
ordens, dem ſich mit drei ſeiner Brüder angeſchloſſen atte, zum rofeſſor der

die Ritterakademie des Thereſianums Wien eſtellt wurde Die
Aufhebung ſeines Ordens (1773) dem zeitlebens treu ergeben verblieb ! fand
ihn als Rektor des Nordiſchen Stiftes bon Linz Von dieſem Poſten rief ihn
das Vertrauen Qria Thereſias nach Florenz ihren zehn Enkeln den Kindern des
Großherzogs eopold ort übte als Lehrer der auf die Ausbildung
zuma des ſpäteren Kaiſers ranz und auf deſſen Bruder Erzherzog Karl
den Sieger von pern, beſtimmenden Einfluß aus Aus dieſer wichtigen
Stellung 1788 Gnaden entlaſſen und 1790 nach Wien zurückgekehrt wurde
Hohenwart ereits 1791 Biſchof von Trieſt 1794 bon St Pölten und 1803
Fürſterzbiſchof bon Wi Kaiſer ranz und Erzherzog Karl wetteiferten ihrem
ehemaligen, von ihnen hochverehrten Lehrer ihre Dankbarkei bezeigen wobei

beſonders etonten, daß ſie ihm die ihr Lehen beſtimmenden Grundſätze ver⸗
ankten Den Anforderungen dieſer ihrer Art Vertrauensſtellung er⸗
ies ſich der Fürſterzbiſcho g gewa  en

Mit charfem, klarem lick erkannte Hohenwart die des katho⸗
liſchen Oſterreichs das wenngleich edrängt und ge dennoch mmi

1e atholiſche Vormacht war 2; er erkannte eine als Berater dieſer
Regierung und zauderte keinen Augenblick ſie zu erfüllen

Die arhei und die überzeugende ra mit welcher der Kirchen⸗
* die Notwendigkeit der völligen Unabhängigkeit des Papſtes aus dem
eſen und der Beſtimmung der WV und aus dem Primate thre Ober⸗
auptes herleitet verrät den gutgeſchulten Dogmatiker; und die Fülle
geſchichtlicher und politiſcher Erwägungen mit welcher aus dieſer Un⸗
abhängigkeit die Notwendigkeit Kirchenſtaates eſſen Beſtimmung
Uund ann  ernde Ausmaß erweiſt, zeigen den Mann von reichem, hiſtoriſchem
Wiſſen und politiſchem Denken Der erfaſſer bietet nicht nur die Fol⸗

abſtrakten, begrifflichen Denkens ＋ ſpricht aus ihm auch die
der traurigen Gefangenſchaft ius' VII gemachte Erfahrung Und die

ende Not der thre Oberhaupte beraubten Ir Was der
Dogmatiker theoretiſchen en vorgetragen, greift der Hiſtoriker hier
aus dem Leben und Leiden ſeiner Zeit ein Umſtand der ſeiner Schrift

ganz elgenen Wert und Reiz erlei
Nach ſeiner Darlegung muß der Papſt volle und allſeitige Selb⸗

ſtändigkei und Una  ngigkeit beſitzen m ſeiner Perſon, ſeinen Ein⸗

olfsgruber
Aus Metternichs Papieren II 249 Autriche 1a de CEe8S8 Puissances

catholiques
37*
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künften, ſeinem Wohnort, ſeinen en und Beamten, ſeinen
Nuntien und Geſandten, ſeinem Briefwechfſel In dieſe echs Punkte
aßt Hohenwart ſe ſeine Ausführungen zuſammen. Die
Faſſung dieſer Punkte allein läßt Uuns chon die aufs Praktiſche, auf die
zeitgenöſſiſchen en und Bedürfniſſe gerichtete Art der Darlegung rraten.

In emigen wenigen Punkten xrweiſt ſich Hohenwart als ind ſeiner Zeit
Gegen den Plazetzwang bei der Verkündigung der päpſtlichen Erlaſſ ein
ni einzuwenden Das bolle Aufhören eglicher kaiſerlichen Gewalt

über Rom atiert ET mit dem den franzöſiſchen Enzyklopädiſten naheſtehenden
Sabbathier? e  en diesbezügliche Studie von der Berliner Ademie Eels  2  E
gekrönt wurde, dbon den Erklärungen Karls von 1346 und 13553

Es ſei mir geſtattet auf ein intereſſantes aſt vergeſſenes Gegenſtück
dieſer Denkſchrift kurz hinzuweiſen auf die Antwort der dalmatiniſchen

Biſchöfe auf eine Zuſchri Napoleons bom 13 Juli 1809 aus dem
kaiſerlichen Hauptquartier bei naim (dato dal nostro imperiale
di Znaim Moravia)“ Der Korſe V den politiſchen Uund reli⸗
giöſen Einfluß des Epiſkopates der ſoeben Frieden von naim ſeinem
Reiche angegliederten Provinz ehr richtig einzuſchätzen Uund orderte aher
die Kirchenfürſten ſehr orrekt kirchlichem Sinne gehaltenen
reiben auf, ihr Anſehen zur Beruhigung des threr Hirtenſorge ans
bertraute Volkes eltend machen Darauf antworteten die Biſchöfe

längeren Schreiben ð voll bon echt kirchlichem Wiſſen und Fühlen,
dem ſie den Kaiſer ihrerſeits eindringli mit großem Freimut das

mahnen, was er der 1 und ihrem Oberhaupte chulde, und ihm zu
rufen 7 kehre der Nachfolger etri auf ſeinen apoſtoliſchen Lehrſtuhl
zur bon dem ETr ſo ſchmählicher Weiſe weggeführ wurde 71 6

1 Unten 550
Ebd 551 Sabbathier (professeur Collége de Chalons SuUr Marne

t Sous Secrétaire de 1a Société Littéraire de 1a Meme VIlle) EHsSsSai historique-
eritique SUr l'origine de 1a Puissance temporelle des Papes (ouvrage Qul
remporté le Prix de Académie Royale de Prusse) Nouvelle Edition (La Haye

146 Sabbathier hier auf Barre, Histoire générale d'Alle—
S8 VI (Paris 641

Böhmer-Huber, Regesta IMperil VIII 228 2016; Raynaldus, Annales
ad 1344, 19, 2d 1355, I. 16

Documenti relativi alle contestazioni Iinsorte Fra 1a Santa Sede 1 Go-
Francese, (S 1834 8 tomi voll.; tomo 50 Supplemento Al docu-

menti relat. alle contestazioni ete. 7— d. O. 39—
Torni 1 8SuGCessoOore di Pietro alla IIN apostolica sede,quale fu 081 Vituperosamente separato.
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Inwiefern ſich die Wirkung der Denkſchrift Hohenwarts im Gang
der Ereigniſſe der ächſten Zeit nachweiſen läßt, werden wir aſſender Iim
Anſchluß ein eitere vorbildliches Eintreten zugunſten des erhabenen
Dulders bon Savbona erörtern.

Der Antrag des Wei bvon Münſter,
Kaſpar aximilian bon 10⁰0 3 U Viſchering!, zugunſten

u VII auf dem Nationalkonzil von ari
(26 Jun

Zur Beurteilung des Auftretens dieſes weiten eu  en Kirchenfürſten
en wir zunächſt die einſchlägigen Ereigniſſe bom Eintreffen etter
nichs in Compiégne Anfang I1 weiterführen.

Bereits Mai erfolgte zunächſt die bon apoleon und Metter⸗
nich chon in des letzteren erſter Audienz mn Ausſicht genommene en⸗
dung des öſterreichiſchen Vertrauensmannes Ritter Lebzeltern nach
Savona Dieſer 0 unächſt und für die Offentlichkeit einzig den
Auftrag, von Pius einige für die öſterreichiſchen Biſchöfe erforderlichen
geiſtlichen Vollmachten erlangen; in Wirklichkeit aber ſollte eine Ver⸗
mittlung zwiſchen dem gefangenen und Napoleon verſuchen s. Dieſer
war damals bereits von dem Gedanken zurückgekommen, die päpſtliche
Kurie eiben nach ari über  ren Er zeigte jetzt eneigt,
dem Papſte Avignon als Wohnſitz anzuweiſen 5. Deſſen Rückkehr nach
Rom knüpfte an Bedingungen, daß dieſe Möglichkeit 10 aus⸗
le Der die Einverleibung oms ins Kaiſerreich tat⸗
ſächlich anerkennen und m keiner Weiſe in die Verwaltung der
Ewigen eingreifen

ÜUber ihn „Mittheilungen aus dem en des hochwürdigſten Biſchofs von
Münſter, Caſpar Maximilian, Reichsfreiherrn 1⁰ zu Viſchering“, Im onntags⸗

für katholiſche riſten (1845) Nr. und 3 Fr Scham, Aus dem
en Caſpar Maximilians, Biſchofs von ünſter 2 Münſter 1845 zum
fünfzigjährigen Biſchofsjubiläum Kaſpars; Tibus, Ge Nachrichten über
die Wei von Münſter (  n  er 265

Aus Metternichs Papieren II 333 341 Er zunächſt bereits 28 ri i
bgehen II 339 Deſſen Inſtruktionen II 342 — 346; aus
deſſen ert  en von Demelitſch, Metternich und ſeine äußere Politik 6 —-200;
Haussonville Q. III 414—422

d. II 340 341 343 346
d. II 345 349 333 343 346 a. II 349
dQ. 345 349 341 343 339
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Apoleon anfangs bor allem Oſterreich dem irchenpolitiſchen
Streit den ſich törichterweiſe berwickelt d auf eine eite herüber⸗
zuziehen ＋ zu ſeinem Mitſchuldigen zu machen und ſo eine elgene Stellung

verſtärken Es könnte ein Verdienſt der Hohenwartſchen Denkſchrift
ſein, daß Metternich teſe ihm elegte Schlinge ſofort emerkte Und ent
chieden beſeitigte Zu dieſem Verdienſt gehörte vielleicht auch die Klar—
heit mit welcher Metternich den irchenpolitiſchen am als ein Ringen
der phyſiſchen mit der moraliſchen ra charakteriſierte! und die Hoff
nungsloſigkeit der Anſtrengungen Napoleons hervorhob Allerdings konnte
auch leſe Denkſchrift Metternich nicht abhalten mit leichtverſtänd⸗
en Überſchätzung der Leiſtungsmöglichkeiten der diplomatiſchen Kunſt
eine Überliſtung Napoleons durch dieſer uUn gewandteren
als Pius war für möglich zu halten?

Noch le. apoleon ſeinen Sieg über Pius für er Wie
auch der Sieger ſo bieler ◻

en wie der Herr unerſchöpflicher phy
ſiſcher Machtmittel ihm zweifeln önnen? Der Kaiſer 0 ſeinen
Gefangenen bon allen rdi  en Hilfsmitteln en Nun ging der

Warenam die geiſtlichen Vollmachten des Ste  ertreter Chriſti
ihm leſe Uund auf gefügige Werkzeuge der kaiſerlichen illkür
Übertragen, ſo war der Papſt überflüſſig, war tot Die Welt 10 die
V konnte wie der Kaiſer laubte ruhig ohne ihn ihre Wege gehen
Auf dieſe völlige Ausſchaltung des ihm ungefügigen Papſtes ſtrebte der
Kaiſer mit der ihm elgenen Energie und Rückſichtsloſigkei hin Sie le

für möglich
ies rklärt uns Pius mit der gleichen eſten Ruhe alle

Verſuche zurückwies durch we man ihn veranlaſſen 0  E, die ihm und
ihm allein zukommenden Vollmachten zu gewiſſen Ehe und andern Dispenſen
und zur g9  igen Wiederbeſetzung der verwaiſten Diözeſen? au und
ogen auf andere übertragen Pius ma mit allem Nachdruck
eltend daß, da die volle Verantwortlichkeit für leſe wichtigen Maß
nahmen rage der ſeiner atgeber bedürfe und eig  e ſich, ſie
bei ſeiner Abſperrung vorzunehmen die Bedrängnis durch leſe
ſeine Weigerung die Chriſtenheit gerate, alle auf die Urheber ſeiner Ab⸗
ſperrung zur Was zur Milderung dieſer Not durch die Erledigung

Aus Metternichs Papieren II 342 f A. a. O
d. II 347 f 350; Richard, Le Coneil National de 1811 d'apres les

paplers inédits du Cardinal Fesch ATIS 11
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klarliegender Angelegenheiten tun konnte, leiſtete Er mit unſäglicher Mühe
durch eigenhändige Ausfertigung der erforderlichen Schreiben.

allikaniſche Kirchenrechtslehrer und pfli

vergeſſene Kirchenfürſten
hatten apoleon beizeiten auf die orteile aufmerkſam gemacht,
für ſeine zäſaropapiſtiſchen lele aus den ſog Freiheiten der gallikaniſchen
11 und eren Quinteſſenz, den bier Artikeln der Deklaration des

Immer und immergallikaniſchen Klerus bon 1682, herleiten ließen 1.
wieder erſchaffte ſich der Kaiſer bon ihm ergebenen Geiſtlichen, den
wahren Hauptſchuldigen dieſes unſeligen Kampfes, ſeinen Wünſchen ent⸗
ſprechende Gutachten? Uund ſandte eine Reihe bon ſeiner Gunſt erkaufter
rälaten, Unter ihnen ogar einige Kardinäle, nach Savona Sie alle
mußten Pius die Gewiſſensnot und Entchriſtlichung der verwaiſten Diö⸗
zeſen in den gre  en Farben als Folgen ſeiner Hartnäckigkeit ausmalen;
mußten ihm nachweiſen, daß mn den durch eine Weigerung geſchaffenen
en die Erteilung der Spenſe Und die Beſetzung der iözeſen
Unter gewiſſen Bedingungen durch die Metropoliten oder durch die Kapitel .

erfolgen nune Und erfolgen erde. ies werde zur olge aben, daß
Eer vergeſſen und vergraben in ſeinem ſelbſtgewollten Gefängnis dahin⸗
en werde zum Verderben der Gottes

Dieſe Zermarterung des armen Papſtes durch die ſich in Sabona ab⸗
öſenden kaiſerlichen ordnungen ſich noch durch das Jahr 1811
hin Was Under, wenn bei Pius ſychiſche Zuſtände eintraten, die der
Arzt als ahre Krankheiten bezeichnen müſſen laubte. D'Hauſſonville
entwir m ſeinem langen Kapitel Maladie du Saint-Péère! bon dieſem
Martyrium mit der ihm eigenen Darſtellungsgabe ein Bild, das Iim eſer
herzinnigſtes Mitleid mit dem er und grimmigen Abſcheu ſeinen
herzloſen einiger erwecken muß Konnten die einiger auch zuweilen
ein zu weit gehendes Zugeſtändnis ihrem er entreißen, gab ihm
beim nächſten Aufflackern ſeiner iſchen Kräfte, mit der klaren Er⸗
enntni der wahren Sachlage, das unentwegte Bewußtſein ſeiner
eine ra Und eine Findigkeit, we ſeinen Gegnern das ſcheinbar Ge⸗

wonnene ſofort wieder entriß.

II 347 345
II 347; Richard d. 13—65; d' Haussonville dQ. 37—95

d' Haussonville a. O. III 422; 6—1
Ebd 121—165
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Mit dieſer unentwegten Feſtigkeit des Hirten wetteiferte die Feſtigkeit
der irchlich geſinnten Kirchenfürſten, der eit überwiegenden Mehrzahl
der führenden Geiſtlichen und bor allem der großen aſſe des chriſtlichen
Volkes ochten ſich auch emige Kapitel chwach zeigen daß ſie ent

den klaren Beſtimmungen des kirchlichen E und den nachdrück⸗
en eiſungen des Papſtes die kaiſerlichen Kandidaten einigen
Biſcho

en zuließen glich dieſen en die übrige Geiſtlichkeit
und das gläubige olk den Schaden wieder aus durch den unbeſiegbaren
Widerſtand welchen ſie den Eindringlingen entgegenſetzten Nach Wie
vor le ſich die V trotz aller Schwierigkeiten und efahren den

Gefangenen Savona und leiſtete nur den Hirten Gefolgſchaft,
e. bon dort aus beſtellt wurden

In ſeiner Notlage etrieb der Kaiſer alse Kraftprobe ſeit Ende 1810
die Einberufung eines ationalkonzils nach ari Dasſelbe endlich
die zur Ausſchaltung des Papſtes erforderlichen Maßnahmen und kirchen⸗
rechtlichen Beſtimmungen feſtſtellen Es iſt hier nicht unſere Aufgabe die
Geſchichte dieſer mit großem Prunk und vbom Kaiſer mit unerhörtem ruck
veranſtalteten Uund durchgeführten Verſammlung ſchreiben ! Uns nteref
ier nur eine Szene der an Zwiſchen

en und lebhaften ebatten reichen
Auseinanderſetzung der pa  reuen mit den Unter dem Banne des gewalt⸗
ätigen Korſen ſtehenden Kirchenfürſten Die Szene ereignete ſich der
Sitzung des Juni 1811 In deren Schilderung 0 ich mich zu⸗

das Tagebuch Augenzeugen, des Biſchofs de Broglie bon
ent weſentlichen jedo Uße ich auf den Bericht den Kaſpar
Max ſe Zuſchri veröffentlichte franzöſiſchen Zeit
ſchrift zugehen ließ, als die Erinnerung den Vorgang ereits enne

Trübung erfahren 0 Dieſe Zuſchrift iſt augenblicklich nur deutſchen
Text zugänglich der ohne Zweifel Unter den ugen des Verfaſſers

der en Jahrgänge des „Katholik“ (1825) veröffentlicht wurde
leſe Darſtellung erdien unſern Leſern dbon zugänglich gemacht

werden, weshalb wir ſie unten folgen en
2

Vgl Collectio Lacensis Coneil recent (Friburgi Brisg 1225
4d 1319 Richard Le Concil National de 1811 d'aprês les Paplers inédits du
Card Fesch Paris (8 a. Melchers, Das Nationalkonzil 3 Paris (1811)
Münſter 1814, der erfaſſer war auf dem Konzil anweſend; d' Haussonville

dQ. 166—289
tlehe d' Haussonville 431—486 Collecetio Lacensis 1282 1303
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ES war ein Ausſchuß vbon ſieben Prälaten! mit der aſſung des

Entwurfes Namen der Verſammlung den Kaiſer zu richtenden
Adreſſe beauftragt worden. Der Biſchof dbon Nantes, Uvoiſin, Eein Ver⸗
rauter Napoleons ?, kam ſeinen Kollegen des Usſchuſſe und egte
ihnen bei ihrem erſten Zuſammentritt von ihm ohne irgendeinen
Auftrag abgefaßten Entwurf vor, mit der verblüffenden Bemerkung, P

ſei ereits dem Kaiſer mitgeteilt worden und habe deſſen Gutheißung
erhalten In ihm wurde der Heilige ater mit keinem Wort erwähnt
Die Mehrheit des Ausſchuſſes agte dem Entwurfe Duvoiſins keine

Als ELr infolgedeſſen der Geſamt⸗bedeutende nderung vorzunehmen
ſitzung bom 26 Juni zUum erſtenmal vorgeleſen und zur Dehatte geſtellt
war, wurden zwar einige Abänderungsvorſchläge gemacht; doch fiel kein
Wort zugunſten des Gefangenen bon Savbona Als auch nach
der weiten Verleſung des Entwurfes keine Stimme dieſe Kinde
mahnte erho ſich wohl das jüngſte itglie der Verſammlung, der

Weihbiſchof bon ünſter, Kaſpar Max Freiherr bon Droſte Viſchering,
und ſtellte ruhigem und entſchiedenem Tone feſt daß Entwurfe des

Papſtes keine Erwähnung geſchehe und orderte das Konzil auf vor allen
andern Verhandlungen bom Kaiſer die Befreiung des Papſtes zu ber⸗

langen. Dieſe Forderung des jugendlichen rälaten wirkte wie Eeun elektriſcher
Unke auf die Verſammlung. Sogleich er  0 ſich der rzbiſcho von

ambèry, Irenäus Deſſolles Mit klangvoller Stimme und mit M
Schwung des Geiſtes und Herzens aus dem die wahre Beredſamkeit rom
rief er „Wie, Monſeigneurs kein Wort für die reihei des Papſtes? Was
tun Wir hier, wir atholiſche iſchöfe, hier Konzil verſammelt ohne
mit unſerem Oberhaupt auch nur verkehren können? Die Ab⸗

ordnung des Konzils bor dem Kaiſer erſchein muß bon ihm die

Befreiung des Papſtes verlangen Das iſt unſere Das ſchulde
wWwir unſern Gläubigen chulden 8 allen Gläubigen des Kaiſerreiches und
Europas Werfen wir uUuns wenn *2 n  18 iſt dem Monarchen Füßen,

leſe Befreiung erbitten

1 Es wurde auf dem Konzil außer dieſem noch ein zweiter Ausſchuß von

elf Mitgliedern rnannt. Dieſer die Antwort vorbereiten, das Konzil
auf die vom Kaiſer die Verſammlung gerichtete und vom Unterrichtsminiſter
verleſene (Collectio Lacensis geben e. Bgl. a. a. O

1286 1287 Melchers 56
Kennzeichnun desſelben bei d' Haussonville
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Als der kaiſerliche andida für den erzbiſchöflichen bon Mecheln,
der ekannte Günſtling Napoleons, de ra den Ausdruck „ſich dem
Kaiſer zu en werfen“ mit der biſchöflichen Tde kaum vereinbar fand,
antwortete Deſſolles: „Monſeigneur, ich kenne und verteidige die biſchöf.
iche Würde nicht weniger als irgendeiner meiner Kollegen; aber Biſchöfe
können ſich Ußen werfen, wenn e8 ſich die Befreiung des Statt⸗
halters Chriſti handelt.“ Dann fuhr ＋ fort V Arg Ue, obsecra, inerepa
(bezichtige, beſchwöre, rüge; 2 Tim 4, 2) Zuviel te m Frage! Wie“,
rief bon er Begeiſterung fortgeriſſen, „das Domkapitel bon ari
konnte In einer Eingabe bom Kaiſer die Begnadigung und Befreiung des
Herrn d'Aſtros, eines ſeiner Mitglieder, erbitten und wir ſollten nicht den
Mut aben, die reihei des Papſtes fordern? Aber der Kaiſer könnte
eS übelnehmen! Meine Herren, ott läßt ſich durch Unſere Bitten be⸗
ſtürmen, ſich Gewalt antun, und die Fürſten, leſe er der Gottheit,
hätten Grund zu klagen, wenn wir mit ihnen wie mit ott verfahren?“

leſe mit ahrha oberhirtlichem Hoch und Edelſinn geſprochenen
Orte riſſen faſt die Verſammlung mit ſich fort Sie war mächtig
erſchüttert durch den kühnen Vorſtoß Uund en eredte Begründung. Es
prachen noch die Biſchöfe vbon ordeaux und Soiſſons und ber  *  en
den Eindruck der orte Deſſolles. Einige kaiſerlich geſinnte rälaten
bemerkten die Gefahr ihres errn und ſuchten abzulenken. Schließlich
gelang ＋ dem bom Kaiſer beſtellten Präſidenten, dem Kardinal Feſch,
dem eim des Kaiſers, den gefährlichen or  ag vertagen. In der
olge, als der Kaiſer ah, daß eine ſeinem macke nicht entſprechende
Adreſſe erhalten würde, berhat ETL ſich jegliche Adreſſe.

Den Bekennermut, welchen das Auftreten des Weihbiſcho bon Münſter
erforderte, offenbarten m der olge die Kerker bon Vincennes und anderer
Orte, V we einige der dem Kaiſer mißliebigen rälaten aus dem
Konzil abgeführt wurden, und zeigte die Einkerkerung der papſttreuen
Kardinäle owie die erzloſe Mi  andlung, durch we der Kaiſer die
Lebenstage ihm weniger gefügiger rälaten 0  rzte Auf jeden Fall
kam das Verdienſt, in dieſer kritiſchen Stunde das allein richtige Wort
gefunden und eS ohne Bangen bor dem rückſichtsloſen Korſen VN die Ver⸗
ammlung geworfen aben, dem, wie unſer Tagebuch ihn nennt, „treff⸗
en Weihbiſchof bon Münſter“ zu Dieſem Wort gab dann der Erz⸗
biſchof bon Chambéry ein m  iges, ſtimmungsvolles Echo Übrigens
ma das Auftreten des jugendlichen rälaten auch auf Pius VII tiefen
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Eindruck Als Aher 1815 Kaſpar Max dem glorrei in ſein Rom
zurückgeführten Papſte ſeine Glückwünſche ſchriftlich dargebracht atte, hob
dieſer in ſeinem Antwortſchreiben ur hervor, ELr habe eE nicht vergeſſen,
daß Kaſpar * geweſen ſei, der auf dem Pariſer Pſeudokonzil als erſter
ſeine Stimme zur Forderung erhob, aß dem die ihm in verruchteſter
eiſe entriſſene reihei zurückgegeben und alles in eine re  E Lage
zurückgeführt erde

Cs war kein linder Zufall, der dem rälaten aus der en weſt
en Biſchofsſtadt das reſſende Wort zugeraunt 0 Das Wort
Und die Geſinnung, der 6 entſprang, eine bodenſtändige ru
der „roten Erde“, des echt riſtkatholiſchen Geiſtes, welcher m der damals
freiherrlichen, jetzt gräflichen Familie erer bon 1⁰ zu Viſchering err
Zum rweiſe dieſes Geiſtes genügt Es, er  nen, daß Kaſpar Max
M Oktober 1827 die ſeltene Freude atte, ſeinen jüngeren Bruder
Klemens Auguſt, den ſpäteren glorreichen Bekenner⸗Erzbiſchof bon Köln,
zUum Biſchof zu weihen. Es war aber auch darum kein ufa geweſen,
eil der mutvolle Weihbiſchof des Pariſer Pſeudokonzils ebenſo wie ſein
Bruder ſeine eligiöſe, wiſſenſchaftliche und politiſche Bildung dem Kreis
verdankte, der ſich VN Münſter den vortrefflichen Freiherrn ranz bon

Fürſtenberg gebilde 0 Fürſtenberg 0 8 verſtanden, m Kirche und
aat, VN eligion und iſſenſchaft das lele gute Ite im rechten
Augenblick gem den wahren Be

rfniſſen ſeiner Zeit durch die un⸗

zweifelhaften Errungenſchaften der Folgezeit zu Und armom
weiterzubilden. Dieſes en⸗ Und ſprungloſe Auswachſen der en rd
in Eue Formen gebar ein das auch den weitgehendſten An⸗

1 Das Breve lautet alſo 1US VIIL Venerabilis Frater, Salutem et
apostolicam benedietionem. Accepimus litteras tuas die deeima quinta Iunii
Ad datas et amoris IN ͤ0OS obsequiique sensibus infectas, quibus de felici
nostro ad sedem apostolicam reditu impense gratulatus nobis Hoce Officium

Ovimus onimintimo animo tuo profectum EsSe, dubitare ͤ0O

— umus.
pietatem TS& ͤn0OS tuam, Qu ͤ0O8 latet, te 11 coneiliabulo Parisiensi
primam sustulisse, Ut libertas Per SUuMIUN nefas nobis
erepta r1restitueretur, Cunetaque a d legum OTIa

6  E TPe igitur de peculiari benevolentia nostra plane certum
volumus 9 de voOluntate, qu de te ene erendi occasiones
suscepturi erimus. Aceipe igitur benedietionem apostolicam, quam tibi, Vene⸗
rabilis Frater, impertimur. Datum Romae apud Sanctam Mariam malorem, die
17 Augusti 1814, Pontificatus nostri nno Vgl. Sonntagsblatt (1845)
Nir 17, 333 und Tibus 265
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forderungen der neuen Zeitverhältniſſe gewachſen war, gebar eine Reform,
die der eines Dalberg und Weſſenberg einen wohltätigen egenſatz ildete

3.  —*

Das Denken und Handeln der beiden rälaten, das wir unſern Leſern
vorgeführt haben, zeigt Uns, was chriſtlicher Sinn und tut in den
Leidenstagen des Vaters der Chriſtenhei Iſt auch augenblicklich die Lage
esſelben nicht ſo unwürdig und vergewaltigt wie in den agen u VII.,

iſt ſie doch inſofern noch ungünſtiger, als der angel an Unabhängig⸗
keit, der einer Gefangenſchaft nahekommt, ereits ſo ange andauert und ſo
ſyſtemati feſtgelegt erſcheint, daß gegenwärtig eine eſſerung Und Be
freiung viel ferner liegen ſcheint als zUr Zeit der napoleoniſchen illkür⸗

2
errſcha Es darf aher weniger denn 12 m dieſer Zeit unſer ſer
erlahmen oder durch rügeriſche Verſicherungen oder Vorſpiegelungen ſich
einſchläfern aſſen, denn „die Glaubenstreue der Katholiken iſt die bor⸗

nehmſte ma des apſttums“
——— Anhang

Eine Denkſchrift des Wiener Fürſtbiſchof Grafen
von ohenwart für die Wiederherſtellung des Kirchenſtaates.

Wie ſchon oben (S 588) emerkte, hat ereits Wolfsgruber einen Aus⸗
zug aus dieſer Denkſchrift mitgeteilt. Hier olg nun in ihrem vollen Wort⸗* aut in der Faſſung, we uns Im fürſterzbiſchöflichen ＋

1 rhalten iſt ·
Sie füllt hier ein aus drei Doppelfoliobogen gebildetes eſt ohne Archivſignatur,
deſſen Blätter halbbrüchig gefalte und rechts beiderſeitig beſchrieben ſind ES
ieg uns hier wohl nicht das eigenhändige Konzept, ondern eine für rchiv  2  E
zwecke angefertigte der der Staatskanzlei März 1810 überreichten
Originalausfertigung vor.

„Der Papſt, das iſt der Biſchof von Rom, als Nachfolger des hl Petrus,
als ſichtbares Oberhaupt, des überall in der Welt ausgebreiteten oder** tolerirten kat  1  en Chriſtenthums als der P (t aller be⸗
ſonderen Hirten und Heerden der katholiſchen ＋ muß bey der dermahligen
politiſchen und phiſiſchen LI Lage der Welt, und um das ſeyn, was der
katholiſchen 11 eyn ſoll, Selbſtändig, das iſt, unabhängig von jedem
zeitlichen Oberherrn, unabhängig in ſeinen Einkünften, unabhängig m ſeinen

geiſtlichen Räthen, unabhängig in ſeinem Sitze, Uund in ſeinen das

Auf dieſes Schriftſtück ma mich gütigſt von Noſtitz⸗Rieneck auf⸗
merkſam. mne genaueri verdanke ich meinem Ordensbruder Dieckmann
und der Freundlichkeit des Mſgr erinſki und des Prof. Dr. olfsgruber
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Gewiſſen und die eligion betreffenden Briefwechſe ſeyn hne ſo iner
ſtändigkeit kann den Endzweck ſeines Daſeyns ni erreichen.

a) Ohne die? Selbſtändigkeit kann er, men enken, die Einig⸗
keit der ＋ nicht erhalten, nothwendige erfügungen nich anordnen, öffent⸗
liche Mißbräuche un der Religion nicht en ſelben nicht vorbauen, die
Irrenden nicht zurückführen w. edem andern ſelbſtändigen Landesherrn
wird er mit run verdächtig ſeyn, eil jeder richtig ird zweifeln können, obs
der Landesfürſt, bon dem der bhängt, aus igennutz, aus Leidenſcha
aus politiſchen en NVN die Anſtalten des Papſtes nicht einen Ein⸗
fluß habe, ob der nicht gezwungen durch Befehle ſeines Oberherrns IOI
oder durch Rückhalten ſeiner Einkünfte, oder durch Beſtechung und Gewalt der
päpſtlichen Beamten, frey handle Unter dieſem Vorwande, oder Verdacht werden
die ſelbſtändigen Lande  errn und Landesfürſten auf beſondere einzelne Häupter
der katholiſchen eligion für ihre Nation dringen, alle päpſtliche, auch bloß geiſt⸗
liche Anſtalten, erſchweren, aufhalten, verſpäten, oft unwirkſam machen durch ihre
Ungeſittete, ehrgeitzige, ſchmeichlende, verführte Geiſtlichkeit beſtrittene päpſtliche Vor
ſchriften mit Vorſpieglungen, Spaltungen, weifeln, das Inſehn des Kirchen⸗
hauptes und der 1 herabwürdigen, Nationalmeinungen Vi Umlauf bringen,
Gährung errichten, olglich den Vereinigungspunct des katholiſchen unwirkſam
machen, und vereiteln, das iſt, die Einigkeit und Allgemeinheit eine der
wichtigſten Kennzeichen der wahren II wegwiſchen und verſchwinden machen.
Beweiſe dieſes dtze finde man NVN der Geſchichte der Proteſtanten, Re
formirten, Conformiſten, Diſſenters in England, Holland uſ

Anmerkung In den erſten 300 Jahren des Chriſtenthums war die Un⸗
abhängigkeit oder Selbſtändigkeit des ſichtbaren erhaupte der chriſtlichen Re⸗
ligion ſo gar nicht V Abſicht des Zeitlich nothwendig, denn das äuflein der
Rechtgläubigen war ehr ein, wohnte ehr nahe eyſammen, onnten leicht chriſt⸗
lich und mündlich geleite und unterri werden, lebte Unter einer und derſelben
Oberherrſchaft, die ſie und ihre ehre verfolgte, und rſt auszurotten trachtete,
mit der Zeit tollerirte, ohne ſich in das Geiſtliche oder Innere ihrer Regierung *miſchen, oder Einfluß nehmen. Dieſes Häuflein Unterhielt ihren oberſten
Hirten mit eigenen Mitteln, indem eS ſelber nicht viel auszugeben Da
alle dieſe Gegende, die chriſtliche eligion blühte, aſt durchaus Unter einem
und demſelbigen Landesherren ſtanden, ſo hatten die achfolger des Petrus
nur einen und denſelbigen zu thun, und Unter ſeiner Nachſicht die ri 22nach ſeiner in dem Wege des auben führen

Ebens ſo beyläufig an e8 mit dem Papſte in den erſten jener Jahr⸗
underte, in welchen die katholiſche eligion V dem Staate iſt aufgenommen
worden, und die reyhei ſie öffentlich bekennen von dem Landesfürſten iſt
erteile worden. Alles, Katholiſche en  1 eben, an Unter den einzigen
und denſelbigen Landesherren der ömiſche Biſchof ſamt der katholiſchen Heerde,

Lies ö ohne eine der. oder.
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der Beherrſcher war ogar der utzherr, der Verteidiger der ir  e, der
Beförderer ihrer Entſcheidungen, ihrer Geſetze

Nur erſt die eilung, die Zerſtücklung des Reiches, die Einrichtung
unabhängiger eiche, Staaten, Fürſtenthümer forderte, daß ʒ der Auf
re  altung und der Wohlfarth der katholiſchen Kirche, ſehr, und
durch ver  iedene ei und Landesfürſten ſchon ausgebreitet war, ihr ber.
au eine Selbſtändigkeit erhalte, V- ſeinen kirchlichen Handlungen frey ohne
Verdacht eines remden Einfluſſes, etruges als etn allgemeiner ater
und Hirt „ wirken.

leſe zu der Erhaltung der Einigkeit und Reinigkeit der tr  e, die ſeit dem
ſo zahlre und Unter ſo verſchiedenen Landesherren lebt, nothwendige Selb⸗
ſtändigkeit ihres Oberhaupte kann jedem einzelnen Landesfürſten nicht gefährlich
ſeyn, da ſie nicht mächtig iſt, und da hnehin jeder Landes für das Recht ordert,
daß in ſeinem Staate kein päpſtl. Breve, Bulla, Dispenſation oder Vorſchrift,
die mehr als eheime Gewiſſensfälle betrifft angekündet werden darf, ehe und
bevor als der Regierung unterlegt, und von derſelben als unſchädlich den
Staatsrechten die Publication rlaubt ird

Dieſe Selbſtändigkeit des Papſtes kann nicht beſtehen, enn nicht mit
eigenem unmittelbaren von jedem anderm Landesherren unabhängigen, unhemm⸗
baren Einkommen, Einkünften U. otiret oder geſicher iſt, mit denen er,
ſeine d  2* ſeine Beamte, ſeine Miſſionarien, ſeine Nuntien, ſeinen Brief⸗
wechſel, und alles was dermahlen V dem ausgebreiteten Chriſtenthum
ſein Amt ordert, den Neckereyen, den leidenſchaftlichen Launen, den Boshaften,Übelgeſinnten, durch errung des nothwendigen Unterhalte jener, die ihm die
Renten erſchüſſen, ausgeſetzt olglich ſeine pflichtmäßige Thätigkeit nicht auf
gehalten bleibe; dann bliebe alle Leitung der I ſtill, und die 11 würde
allen Übeln der Anarchie ausgeſetzt, ihr Zuſtand präkäriſch und von einem einzigen
Landesherrn, der die Einkünften des Papſtes in Händen ätte, abhängig.

c) Für leſe allen politiſchen Staaten unſchädliche Selbſtändigkeit des Kirchen⸗
hauptes für ſeine nicht räkäriſche unveränderliche otation, und für ſein Ge⸗

ſchein keine a kein Ort kein Land angemäſſener ſeyn, als Rom
mit ſeinem einen Amte und ſeinen Erforderniſſen hinlänglichen Ländereyen in
der Nähe dieſer

Anmerkung. Die landesherrlichen Rechte des Papſtes auf Rom und auf
die e  en Ländereyen des Kirchenſtaats ründen ſich auf dem langen Beſitze der⸗
elben, ſo wie jene der meiſten en Landesfürſten, den En römiſchen
Kaiſer mit Gewalt oder mit bedingten Verträgen die befitzende Ländereyen ab⸗⸗

aben, und ſich die an auftretende ächte Nachkommen der
en römiſchen Kaiſer mit dem langen ruhigen Beſitze vertheidigen würden Zu⸗
dem iſt nicht Carl der Große der eine vollkommene Landesherrlichkeit über Rom
und ber desſelben Ländereyen verliehen hat, ſondern Carl der nig N
Böhmen und ömiſcher gekrönter Kaiſer, der uim 1346 1355 alle Rechte
der Landesherrlichkeit mit der weiteſten Ausdehnung durch ein igenes Diploma
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dem Biſchofe von Rom abgetreten hat Das hat die von der Akademie bon Berlin
tm 1764 gekrönte Pre  rift eines Franzoſen Sabbathier Sur epoque de
la Souverenité des apes Italie bewieſen. Dieſes alles außer Acht geſetzt,
ſo hat ſich die Rom Iin ſicht der eligion alles Anſehen, alle
Empfehlung, alle Verehrung bey dem ka Chriſtenthum erworben, da iſt
vorzüglich durch ſo viele 0 durch ſo viele frome und gelehrte durch
ſo viele elehrte und er durch ſo viele erhabene Wohlthäter alles
mögliche beygeſchaft worden, was zur Bildung, 5  jum Unterricht der Geiſt⸗
ichkeit, der Vo  ehrer, der Miſſion der Armuth, der Mitteln, die der
eligion, dem Oberhaupte desſelben nothwendig, nützlich vortheilhaft eyn konnte
Wo? m wie viel Jahren? Unter welchen Beſchwärniſſen ird eine andere Wohn⸗

mit dieſen Bedürfniſſen aufgefunden oder eingerichtet werden können.
dem iſt ＋2 wohl anſtändig, daß der Biſchof von Rom, der außer ſeinem
Kirchenſprengel wohne und ebe Es lehret die von 1305 bis 1376, in
welchen Jahren die Päpſte 3u Avignon en mußten we Nachtheile außer
Frankreich die katholiſche txr in andern Landen erfahren hat, wenig Zutrauen,
wenig Biegſamkeit, wenig Verehrung, bey den remden Staaten Der Aufenthalt
und Selbſtändigkeit des Kirchenoberhauptes in Rom kann keinen Landesherren
gefährlich oder an  10 ſeyn dann ſeine zeitliche Kräfte, wie ſie zuletzt 7.
ſind bon großen und mächtigen Landesfürſten ſo umgeben, daß, enn eLr auch
über die Pflichten eines allgemeinen Vaters und unparteyſchen Oberhaupte treten
wo  — dazu keine Macht aben kann

leſe ganz unumgängliche Selbſtändigkeit des Oberhaupte der atho
liſchen I* kann nicht vollkommen ſeyn, enn ſeine oder Kardinäle nicht
zum größten el bey ihm wohnen, von verſchiedenen Nationen ihm bor⸗

geſchlagen, von ihm gewähle werden, amt kein National⸗Geiſt ſich in dem
einſchleiche, demſelben nicht bey einzelnen Nationen verdächtig mache, als

wirklicher Clerus des romi  en Biſcho angeſehen werden möge, die Frömig⸗
keit, Fähigkeit, die Verdienſte von dem Oberhaupte ſelber elohnet, und zur
Leitung der * verwendet werden nne, Qamt die ahlen des ömiſchen Bi
ſchofes unparteyſch frey ohne größern Einfluß oder Übergewicht einer
oder anderen Nation, nach Vorſchrift und in dem Geiſte der katholiſchen Religion
vorgenommen, und insgemein anerkannt werden en

) Eben 3 dieſer Selbſtändigkeit des römiſchen Biſchofs und Oberhaupte
der I gehört eS unumgänglich, daß er Nuntien, bevollmächtigte eſchäfts⸗
träger bey den Regierungen alte, die mündlich der Regierung und ſchriſtlich die
in's Geiſtliche einſchlagende Vorſtellungen, Verfügungen, Wünſche, Beſchwär⸗
niſſe des Oberhauptes vortragen, auf die Pflichten der Biſchöfe aufmerk⸗
ſam, die Fähigkeiten Aund Sitten jener Geiſtlichen, die V Biſchöfe önniten be⸗
nennet werden, kenne, mit größern Erlaubniſſen bon dem apoſtoliſchen Stuhle in
den ihm vorbehaltenen en erſehen ſeyn muß, ohne Aufſchub bey dringenden
mſtänden den helfen beſonders den Unter Akatholiken wohnenden
Katholiken ſeines Nuntiaturs⸗Bezirkes alle geiſtliche Religionsgeſchäfte er⸗
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lei  ern leſe Nuntien en nicht als gemeine Miniſters der Landesfürſten
und der weltlichen eſchäfte angeſehen werden, ondern als jene die an der elle
und mit Geſchäften des kirchlichen Oberhauptes beauftragt ſind

Endlich muß das ſelbſtändige Oberhaupt der ir um das wirklich
ſeyn, was 2 zum Vorteil der eligion tyn ſoll frey, unabhängig ſeinen
Briefwechſe ſeyn Da oft bloß Gewiſſensfälle unnere unbekannte Verbrechen,

ngſten Zweifeln Zuſchriften von den Gläubigen an das Oberhaupt
der Kirchen, und von denſelben die Gläubigen bgehen müſſen, ſo are die
Aufrichtigkeit, die Sicherheit des Geheimniſſes, die Heilung der inneren unden,
der eilſame Rath der Verlautbarung ausgeſetzt, die Ehre gewagt, alles
Zutrauen verloren, alle Heilsmitte unbrauchbar, der geheime Ußer in Ver
zweiflung 9e  I3 die uinnere Leitung der V ganz vereitelt Mit oOrte
der bon Rom der das Oberhaupt der katholiſchen I＋

ſehn und ſein Amt nach dem Endzweck des er zu erreichen, muß
heutiges age ſelbſtändig, und unabhängig bon allen beſondern Landesherren
ſeyn, und zwar

In ſeiner Perſon
ſeinen Einkünſten oder Renten
ſeinen Wohnort Rn and andere Hand
ſeinen Räthen und Beamten Nnge— eht be Ger Otaats-

πἀn⁰nele AGe — 21820407 H2²genſeinen Nuntien oder Geſandten Geschdfte Ner 1810— F— — V ſeinen Briefwechſe 7.

2 reiben des Caſpar Ma x Freiherrn von Droſte⸗
Viſchering, den Nedakteur des Am!1 de 12 Religion et du R O ·

(aus dem Franzöſiſchen, 1094 dieſer Zeiltſchrift )
77  rlauben Sie mir, mein Herr daß ich nen enne Reklamation über einen

Gegenſtand zuſende der owohl ſich betrachtet wichtig iſt als auch mich ſehr
nahe betrifft In Ihrer Nr 1086 befindet ſich eine otiz über Hrn Deſſoles,
Erzbiſchof bon ambert geſagt ird dieſer Prälat habe Concilium
vbon 1811 Juni en  1 den U  ag gethan ſich vor die Füße
Buonaparte's werfen und die Freigebung des Pabſtes anzuhalten dieſes
edelmüthige Wort ei e3 weiter unterſtützten zwei andere Biſchöfe nämlich der
Herr Weihbiſchof bon Münſter und der Herr Biſchof von Namur ard jedo
bon dem Präſidenten beſeitigt ohne Zweifel aus bei Buonaparte Un⸗
gnade 0  en muß geſtehen daß teſe Deutung nicht ganz der Ahr
gem iſt ob ſie glei den Mémoires POur SerVIT I'histoire cclésia⸗—
stique pendant le 18 Siècle 1815 tome III 566 ganz auf dieſelbe Weiſe
erzählt ird Nicht der Herr Biſchof vbon amberi tha  1 or  ag, ondern

wollen Sie den ganzen Vorgang vernehmen

des Ami de 1a Religion ete
Aus dem atholik“ (1825) 352—355



1— .

Zwei deutſche rälaten zugunſten Pius' VII. (1810 U. 1811.) 553

Den Tag vorher, als 5— die Adreſſe bei Buonaparte überreichen 0  7 war

ich mit Herrn Biſchof von Namur ! V einem Hauſe Er agte mir, das Con⸗
cilium würde Tags darauf verſammeln, den Entwurf zur Adreſſe ver

eſen, und des Pabſtes wurde auch nicht uim geringſten erwähnt. erklärte ihm
meinen Uß, einen Vorſchlag bei Buonaparte für die Freilaſſung des Pabſtes
m dem Falle thun, enn kein Biſchof ſeine Stimme für die Sache erheben

Des andern Tags, Juni ard der Entwurf der Adreſſe bor⸗
geleſen, wobei mehrere Biſchöfe ihre Bemerkungen machten. Man las ihn zum
zweitenmal ab und als niemand ſich für das Kirchenoberhaupt verwandte, ſtand
ich auf und ma förmlich den Vorſchlag, auf die efreiung des Pabſtes
dringen. me beträchtliche Zahl vbon iſchöfen? Unterſtützten den gethanen Vor
ag; aber zugleich von anderer ette her ein Geſchrei Vertagung mit dem
Bemerken, dre nicht die Zeit iezu hne noch ein Wort agen,

mich nieder, auch bei dem durch meinen or  ag erregten Lärm *
unmögli verſtanden werden können Rachdem die Uhe wiederhergeſtellt war,
nahm der räſiden

³ das Wort Uund uchte zu eigen, daß e8 eſſer wäre, dieſen
Schritt auf einen andern Tag verſchieben Damals erho ſich der Hr Biſchof
bon amberi Und vertheidigte mit vielem elmu meinen or  ag; 10 eTr

le. bei dieſer Gelegenhei eine Rede, die ich des erneuernden Lärmens
nicht ganz verſtehen konnte. Der präſidierende ardina hub bon Neuem an 3
ſprechen und die rage nach Stimmen durch then und Aufſtehen. Die
ehrhei der Stimmen war für die Vertagung, eßwegen verlangte der Car⸗
dinal Spinas, an ſoll m das rotoko ſetzen, daß der or  ag zwar gethan,
die Ausführung davon aber auf günſtigern Zeitpunkt verſchoben worden wäre.
Nach dieſem Wortwechſel erho ſich ein anderer üher die gallicaniſchen Freiheiten;
die italieniſchen Biſchöfe erk  lärten ſich die Einrückung der Artikel in den
Adreſſe⸗Entwurf und uin der folgenden Sitzung, Juni überreichte der

ſchof von omo einen ehr ausführlichen Aufſatz über teſe Angelegenheit.
Dieß iſt der wahre Verlauf der achen, wie ſie ſich Juni

zugetragen aben Alle Biſchöfe, die der Sitzung beigewohnt, können ſich deſſen
erinnern. erufe mich Unter anderm auf das Zeugniß des Biſchof bon
Troyes, welchem ich ·  1  H  IM Sonntag darauf m den Tuilerien begegnete und mit
dem mich über die Vorfälle des Juni unterhielt C agte mir, daß
Buonaparte Alles wüßte, aber den 0or  9 eben nicht ganz ungnädig auf

Damals dachten wir nicht, daß dem ſchof von Troyes
einige Tage darauf die Ehre einer offenbaren Verfolgung werden o
Noch Juni Abends agte mir Jemand m einem auſe Iſt V
wahr, daß ein eutſcher ſchof einen inſpru für die Freilaſſung des Pabſtes
gethan abe Unverholen antwortete dieß ſey wahr und ſelber d die
Sache beregt. Wie ich mir dieſen Schritt zueignen önnen, mich

Charles Piſani de Lagaude
De Broglie erwähnt ſie tn ſeinem Tagebuch (a a. C.
inieri 375 gibt den Verlauf genauer.

38Stimmen der Zeit.
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ſo viele Zeugen hätten der Lüge zeihen vermocht. Auch wurde die Sache allen
denen bekannt, die mit den Verhandlungen des Coneils ertraut Pius VII
erfuhr Alles und n einem Breve welches Heiligkeit im 1814 an mich
3 rlaſſen die nade hatten rückten Sie ſich ſo aus Novimus SHIM Ple-
Atem Srga n0O8S tuam, ͤHNLEG 0O8S Abe Parisiensi eonciliabulo teI
Vvocem sustulisse Ubt ibertas Per SUummuM nefas nobis erepta restituere-
bur cuncetaque ad gum normal eXIgerentur HOr Broglio
Biſchof vbon ent ſchrieb mir nämlichen Jahr nach der Rückkehr ſeinen
Kirchenſprengel J habe nicht vergeſſen und es überall ekannt gemacht daß
Sie der erſte Biſchof der nach Verleſung des Entwurfes der Adreſſe die
reihei des Papſtes verlangte Dieſer Schritt veranlaßte ſchönen und be⸗
redten Aufſchwung des Hrn Biſchofs von amberi welchen der Hr rzbiſcho
vbon ordeaux und Herr Biſchof vbon Soiſſons unterſtützten

habe mich in teſe Erörterungen einlaſſen müſſen 355J, ni gedrungen
vbon eitlem rgeiz, ondern vbom Verlangen die ahrhei In ihrem 1. dar⸗
zuſtellen Schon als von Münſter zum Coneil abreiſte be  igte mich die
Idee daß Unſer erſter Schritt emne Verwendung für den 0 ſeyn ſoll und
würde mir große Vorwürfe gemacht haben enn ich nicht die er Gelegenheit
benützt E, Uum für den zu prechen Was mich ſchwankend ma  E, war
der Gedanke, daß eS vielleicht mir, als dem ngſten Uunter den en nicht
zukäme, m einer ſo zahlreichen Verſammlung zuerſt 3 prechen anke Gott,
daß er mi MN einem ſo gefährlichen Zeitpunkt ſeine nade verliehen hat

benütze ieſe Gelegenhei mein Herr, zum Jahr
gratulieren und Sie der ausgezeichneten Achtung 3 verſichern omi die
Ehre habe ſeyn

Caſpar Max, Baron Droſte b Viſchering,
＋ chof von Jericho und Weihbiſchof bon Münſter 74
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